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Coronavirus-Pandemie
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				9

Hintergrund
Insiderwissen

Take-aways
	Die ungewöhnlich schnelle Entwicklung des Covid-19-Impfstoffs gelang aufgrund der neuen mRNA-Technologie.
	Bei aller Schnelligkeit verpflichteten sich Pfizer und Biontech darauf, strenge Wissenschafts- und Sicherheitsstandards einzuhalten.
	Zu den Ursachen für den Erfolg zählen der unermüdliche Einsatz aller Mitarbeiter, eine schier unlösbare Herausforderung und unkonventionelles Denken.


Rezension
Die Entwicklung des Covid-19-Impfstoffs durch die Unternehmen Pfizer und Biontech ist eine Erfolgsgeschichte, die ihresgleichen sucht: In nur acht Monaten entwickelten die Pharmafirmen ein hochwirksames Vakzin, produzierten und vertrieben es in großem Stil. Wie das gelang, erläutert Pfizer-CEO Albert Bourla ausführlich und offenherzig. Hellsichtig analysiert er die Ursachen des Erfolgs, benennt aber auch klar die Risiken und weist auf den Erfolgsdruck hin. Ein hochinteressanter Blick hinter die Kulissen der Branche.

Zusammenfassung
Die ungewöhnlich schnelle Entwicklung des Covid-19-Impfstoffs gelang aufgrund der neuen mRNA-Technologie.
Für gewöhnlich dauert die Entwicklung eines Impfstoffs bis zu zehn Jahre und kostet bis zu 2 Milliarden Dollar. Als schnellste Vakzinentwicklung der Pharmageschichte galt bislang die vier Jahre dauernde Entwicklung des Mumps-Impfstoffs. Ihren Covid-19-Impfstoff entwickelten die Unternehmen Pfizer und Biontech jedoch innerhalb von nur acht Monaten.
„Unsere oberste Priorität sollte es sein, so viele Menschenleben wie möglich zu schützen – und zwar schnell.“

Ein Grund für dieses rasante Tempo ist die messenger-RNA-Technologie (mRNA). Für herkömmliche Impfstoffe züchten Forscher geschwächte Versionen des betreffenden Krankheitserregers. Bei mRNA-Vakzinen brauchen sie nur den genetischen Code des Virus. Der Impfstoff selbst wird synthetisch hergestellt. Das geht deutlich schneller. So vielversprechend die mRNA-Technologie auch war, bis zur Coronapandemie hatte noch kein einziger mRNA-Impfstoff die klinische Zulassung erhalten. Pfizer und Biontech gingen daher ein erhebliches finanzielles Risiko ein. Die Unternehmen entschieden sich dennoch für die Arbeit an einem solchen Vakzin, um so schnell wie möglich möglichst viele Menschenleben zu schützen.
Bei aller Schnelligkeit verpflichteten sich Pfizer und Biontech darauf, strenge Wissenschafts- und Sicherheitsstandards einzuhalten.
Die Entwicklung des Covid-19-Impfstoffs war für Pfizer und Biontech eine Mammutaufgabe. Nicht nur die Wissenschaftsteams arbeiteten unter völlig neuen Bedingungen, auch die Produktion stand vor großen Herausforderungen. Während die Forscher – anders als sonst üblich – mehrere Impfstoffkandidaten gleichzeitig testeten, musste das Produktionsteam von Pfizer parallel zur Entwicklung bereits neue Maschinen anschaffen und neue Prozesse aufsetzen. Unter Hochdruck arbeiteten Pfizers Ingenieure gleichzeitig daran, geeignete Kühlbehälter für Transport und Lagerung des mRNA-Impfstoffs zu entwickeln. Anders als herkömmliche Impfstoffe müssen mRNA-Vakzine bei hohen Minustemperaturen gelagert werden. Hätte sich am Ende herausgestellt, dass der Impfstoff unwirksam ist, wären alle Mühen und Kosten umsonst gewesen.
„Zeit war der entscheidende Faktor, aber Schnelligkeit durfte nicht auf Kosten wissenschaftlicher Genauigkeit gehen.“

Bei aller Eile achteten die Beteiligten sorgfältig darauf, sich streng an wissenschaftliche Verfahren und Sicherheitsstandards zu halten. Pfizer erarbeitete gemeinsam mit Johnson & Johnson eine entsprechende Branchenvereinbarung und konnte sieben weitere Pharmaunternehmen dafür gewinnen, sich ebenfalls darauf zu verpflichten.
Zu den Ursachen für den Erfolg zählen der unermüdliche Einsatz aller Mitarbeiter, eine schier unlösbare Herausforderung und unkonventionelles Denken.
Dass die Impfstoffentwicklung ein so großer Erfolg wurde, ist auf fünf Erfolgsfaktoren zurückzuführen:
	Einsatz: Jeder Mitarbeiter – von der Führungskraft bis zum Fahrer – leistete mit großem Engagement seinen Beitrag zur Entwicklung des Impfstoffs. 
	Mission: Der Antrieb, Menschen zu helfen und gesellschaftliche Probleme zu lösen, war wichtiger als finanzielle Überlegungen.
	Herausforderung: Ein scheinbar unlösbares Problem setzt erstaunliche Kräfte frei. Den Wissenschaftlern schien die sechsmonatige Frist für die Impfstoffentwicklung so gut wie unmöglich – dennoch haben sie dieses Ziel fast erreicht.
	Unkonventionelles Denken: Innovationen entstehen nur, wenn man gewohnte Denkwege verlässt. Die Topmanager gaben sich nicht mit den ersten naheliegenden Lösungen zufrieden und stachelten so die Kreativität der Teams an.
	Keine Bürokratie: Pfizer und Biontech verzichteten darauf, staatliche Unterstützung anzunehmen. So hatten sie völlig freie Hand und mussten keine Zeit darauf verwenden, Rechenschaft abzulegen.

Besonders in Krisenzeiten macht sich auch die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen bezahlt. Wenn Firmen Wissen und Erfahrung teilen, so wie Pfizer und Biontech es bei der Entwicklung des Covid-19-Impfstoffs getan haben, können sie gesellschaftliche Probleme mit vereinten Kräften lösen.

Über den Autor
Albert Bourla ist CEO des Pharmaunternehmens Pfizer.
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